
gravestones, and ritual objects. Not only people migrated from place to place or
changed cultural or even religious settings; the life cycle of objects can also be
described in similar terms. However, we must often rely on assumptions regarding
whether specific objects truly belonged to the Jewish community. In contrast to
written sources that document human experiences, researchers studying the mobili-
ty of objects must contend with a very limited written or visual resource base. The
final article in the volume focuses on the life and work of early modern Hebrew
printer Chaim Schachor. Lucia Raspe analyzes his professional trajectory during the
first half of the sixteenth century, highlighting new findings about his activities in
German towns, where he had to adapt to the needs of Christian readers due to the
circumstances surrounding Jewish settlement following numerous expulsions.

The contributions can be viewed as separate entities, but it is far more rewarding
to consider them in dialogue. This perspective highlights the shared challenges in
researching migration and mobility in the pre-statistical era—particularly the lack of
quantitative sources that would clearly identify historical actors (Buňatová,
Doležalová) and the absence of records concerning less well-to-do Jewish families in
archival documents (Brugger). The outlined hypotheses and typologies serve as an
invitation for other experts to join the discussion. For instance, Rauscher briefly
mentions the spread of “Betteljuden” in the 18th century following the massive
westward migration of Jews as one of the characteristic phenomena of that period.
This prompts the question what was different about early modern migration that led
to this development, compared to migration patterns in late medieval times? The
juxtaposition of contributions investigating late medieval expulsions of Jews from
various towns and principalities with early modern migration waves triggered by
pogroms and wars in Eastern Europe therefore presents significant comparative
potential. One element I found lacking was an introductory or summarizing chapter
that would bring all the contributions together, present up-to-date research, explain
the book’s place within research trends, and highlight the intersections and common
grounds among the articles. Nonetheless, this minor criticism does not detract from
the fact that the book contains high-quality studies written by experts in their
respective fields, making it a must-read for scholars of both medieval and early mod-
ern Jewish history.

Ganei Modi’in Pnina Younger

Pjecha, Martin: Theo-politics of the Hussite Movement. From Reform to Revolution. 
Brill, Leiden 2024, 294 S. (Studies in Medieval and Reformation Traditions 246), ISBN 978 -
90-04-70054-5 (ebook).

František Šmahels 2002 in deutscher Übersetzung bei den MGH erschienene
Hussitische Revolution gilt, ebenso wie die vor kurzem in dritter, überarbeiteter und
ergänzter Auflage erschienene tschechische (Ur)Fassung, nicht allein als Opus mag-
num des Autors, sondern zugleich als Meisterwerk einer synthetischen Darstellung
dieses wegweisenden Ereignisses der älteren tschechischen Nationalgeschichte.1 Sie
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1 Šmahel, František: Husitská revoluce I. Kořeny české reformace [Die hussitische



ist Höhepunkt, jedoch kein Schlusspunkt für die Behandlung des Untersuchungs-
gegenstandes, wie seitdem erschienene Monografien zum Gesamtthema unterstrei-
chen. Hierfür stehen exemplarisch zwei Werke. Zum einen ist dies der dickleibige
Band „Husitské století“ (Das hussitische Jahrhundert), in dem fast zwei Dutzend
Autoren den Bogen spannen von Reform und Revolution, Raum und Gesellschaft
über die Kultur bis zum Königreich zweierlei Völker, wobei sie das Thema Hus-
sitentum als eine der kontroversesten Epochen der tschechischen Geschichte in sei-
ner ganzen inhaltlichen Breite behandeln. Zum anderen muss auf das englischspra-
chige „A Companion to the Hussites“ verwiesen werden, in dem 15 Autorinnen und
Autoren aus mehreren Ländern Schlüsselthemen des Hussitismus wie Einflüsse,
Hauptrepräsentanten vor und nach den Basler/Iglauer Kompaktaten, Religions-
politik, Theologie und religiöse Praxis sowie spätere Entwicklungen – wie die Unitas
Fratrum, die böhmische und die klassische Reformation – auf der Basis des interna-
tionalen Forschungsstandes erörtern.2

Die im Companion behandelten theologischen Phänomene leiten indirekt auch
zum vorliegenden Band über. Sein Autor ist der am Prager Zentrum für Mittelalter-
forschungen tätige Martin Pjecha, dessen Interesse religiös-politischen „dissent
movements“ im vormodernen Westen gilt, vornehmlich der Hussitenbewegung in
Böhmen. Die vorliegende Untersuchung, die der Brill Verlag in seine Publikations-
reihe „Studien zu mittelalterlichen und reformatorischen Studien“ aufgenommen
hat, basiert auf der 2022 an der Central European University Budapest-Wien vertei-
digten Dissertationsschrift des Autors. 

Der Begriff „Theo-politics“, den das Buch im Titel trägt, ist keineswegs ein
Novum, bereits 1736 findet er sich bei dem englischen Lexikographen und Philo-
logen Nathan Bailey. Pjecha bringt mit ihm die engmaschigen Verbindungen zwi-
schen Theologen und Politikern zum Ausdruck. Für seine Untersuchung, die nach
der politischen Relevanz theologischer Akteure bzw. der hussitischen Intellektuellen
fragt, sind diese Verbindungen von großer Bedeutung, richtet sich der Blick doch auf
die von letzteren adaptierten Diskurse als mobilisierende Aufrufe zur „ersten euro-
päischen Revolution“. Im Zentrum der Analyse stehen zugleich die innovativen
Visionen der angestrebten theopolitischen Ordnung. 

Dies wird bereits im Eingangszitat deutlich, das Pjecha gewählt hat. Es stammt
von Magister Jakobell von Mies (ca. 1372-1429), der die These vertrat, es sei gerecht,
das Wort Gottes mit dem Schwert zu verteidigen. In seinem in den 1420er Jahren
verfassten Traktat „Apologia contra Taboritas“ argumentierte der vormalige Hus-
Vertraute und spätere Führer der konservativ-utraquistischen Universitätsmagister
in Prag, die Macht säkularer Herrscher sei gut und von Gott legitimiert, müsse
jedoch in richtiger Weise ausgeübt werden. Er betonte Mäßigung, Demut und
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Revolution I. Die Wurzeln der böhmischen Reformation]. Praha 2023; sowie ders.: Husits-
ká revoluce II. Země vymknutá z kloubů [Die hussitsche Revolution II. Ein aus den Fugen
geratenes Land]. Praha 2024.

2 Cermanová, Pavlína/Novotný, Robert/Soukup, Pavel (Hgg.): Husitské století [Das hussi-
tische Jahrhundert]. Praha 2014; van Dussen, Michael/Soukup, Pavel (Hgg.): A Companion
to the Hussites. Leiden, Boston 2019.



Furcht, insbesondere wenn die Feinde der Wahrheit nicht mit anderen Mitteln auf
den rechten Weg zurückgebracht werden könnten. Allerdings, so Jakobell, hätten
falsche Priester und deren Anhänger daraus abgeleitet, es sei erlaubt, zu plündern, zu
töten und andere Grausamkeiten zu begehen und ihm die Verantwortung für diese
Taten zugeschoben.3

Das Zitat spiegelt die verworrene Situation, die in den 1420er Jahren bei den
Utraquisten herrschte. Allerdings sind die Argumentationsschemata der handelnden
Akteure nicht ausschließlich „weltlich“ zu erklären, sondern bedürfen – schon allein
mit Blick auf die unterschiedlichen Machtgruppierungen im Allgemeinen und die
Rolle der eine politische Führung beanspruchenden Theologen und deren geistlicher
Vorstellungswelt im Konkreten – einer vielschichtigen, insbesondere theologischen
Betrachtung. Diese Anforderung reflektiert bereits die Gliederung der
Untersuchung in vier große, chronologisch strukturierte Themenblöcke, die jeweils
mit einer Schilderung des konkreten historischen Hintergrunds beginnen und dann
wichtige Entwicklungslinien nachzeichnen. 

Unter dem Titel „Veritas, Caritas, and Reform“ widmet sich Pjecha im ersten
Themenblock dem intellektuellen Hintergrund des hussitischen Denkens und der
politischen Theologie. Ein Novum ist, dass dabei auch die christlich-platonische
Tradition, ihr Gedankengut und ihre Argumentationsweisen gebührende Berück-
sichtigung finden. Zwar ist die theologische Bedeutung des Platonismus und der
mystischen Autoren für die intellektuelle Landschaft der hussitischen und vorhussi-
tischen Reformdenker von zahlreichen Historikerinnen und Historikern (etwa Jana
Nechutová, Stanislav Sousedík, Vilém Herold, Ota Pavliček und Martin Dekarli)
relativ gut erforscht worden. Das Erklärungspotenzial des christlichen Platonismus
überrascht dann aber doch, weil die Geschichtsschreibung seine Relevanz im
Allgemeinen nicht im Politischen verortet, es sei denn partiell in den akademischen
Kontroversen in Prag, wie im Fall der Auseinandersetzungen um Wyclif. Dezidiert
verweist Pjecha hier auf den Kirchenvater Augustinus und sein Hauptwerk „De civi-
tate Dei“ (S. 22-30) sowie dessen Reflektion bei John Wyclif und Matthias von
Janov. Nach einer quasi Einführung in die früh-hussitische Religiosität steht am
Ende ein Überblick über die hierarchische Vision der Kirchenreform, die die Hussi-
ten von dem radikalen englischen Theologen übernahmen. 

In den ersten Jahren des offenen und populären Konflikts mit der kirchlichen
Obrigkeit im Jahr 1410 erarbeiteten böhmische Reformdenker eine Position, die den
hussitischen Denkern bis zum taboritischen Experiment am Ende des Jahrzehnts als
dauerhafte, aber anpassungsfähige Grundlage dienen sollte (S. 49). Während „Order,
Peace, and the Antichrist“ und damit die Radikalisierung des hussitischen Denkens
in einem zunehmend polarisierten Klima im Fokus von Themenblock zwei stehen
und dabei, ausgehend von den Auswirkungen der Ablassaffäre des Jahres 1412 in
Prag, nach kontroversen Visionen von Ordnung und Frieden gefragt wird (S. 84-96),
rückt die Schlüsselfrage des Laienkelchs – eingeordnet sowohl in die platonische
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3 von Mies, Jakobell: Apologia contra Taboritas. In: Sedlák, Jan (Hg.): Studie a texty
k náboženským dějinám českým II [Studien und Texte zur böhmischen Religionsgeschichte
II]. Olomouc 1915, 161.



Tradition als auch in das hussitische Reformprojekt – als verbindendes Element der
ansonsten heterogenen Bewegung im nachfolgenden dritten Themenblock ins Zen-
trum (S. 118-194). Hier geht es zugleich um eine besondere Akzentuierung von
sakraler Politik und Voluntarismus sowie der ethischen Agenda bei Klerus und welt-
lichen Herrschern. Pjecha verweist an dieser Stelle darauf, dass die Bedeutung der
utraquistischen Theologie für das politische Denken der Hussiten in der Historio-
grafie bisher weitgehend unberücksichtigt geblieben ist (S. 154). 

Themenblock vier ist mit „Revolt and Revolution“ betitelt und stellt die radikale
Gemeinschaft und Aktivität der Taboriten sowie deren politische Theologie näher
vor. Vor dem Hintergrund der frühen Revolutionsjahre 1419-1420 führt der Autor
überzeugend vor Augen, dass der einflussreiche Prager Prediger Jan Želivský „mit
seinen taboritischen Zeitgenossen den intellektuellen Stammbaum der utraquisti-
schen Dissidenten teilte“ (S. 202). Das im Frühjahr 1420 gegründete, anfänglich radi-
kale Revolutionszentrum in Südböhmen erscheint dabei als ein dreifaches: als refor-
mistisches, chiliastisches und revolutionäres Tábor.

Martin Pjecha möchte, wie er es in den Schlussbemerkungen formuliert, mit der
vorliegenden Untersuchung Anregungen für eine umfassende Neubetrachtung der
theo-politischen Vision der Hussiten (letzterer im Übrigen ein äußerst heterogener
Sammelbegriff) liefern und diese zugleich im Kontext breiterer intellektueller Tradi-
tionen wie Augustinus, Wyclifismus, Apokalyptik, Platonismus und Mystizismus
verorten. Dies ist ihm dank subtiler Quellenkenntnis gelungen. Er wirft ein neues
Licht auf den folgenreichen Versuch, die etablierte mittelalterliche Ordnung zu stür-
zen, bei dem jeder Gläubige seine Rolle im Gesamtbild des geschichtlichen Fort-
schritts spielte. Sein Buch ist inspirierend, regt den Forschungsdiskurs an und erklärt
das Phänomen des religiös-politischen Radikalismus in tiefgreifender Weise. 

Leipzig Thomas Krzenck

Vodička, Ondřej: Sázka na křížového krále. Katoličtí exulanti z husitských měst
(1419-1436/1454) [Wette auf den Kreuzkönig. Katholische Exulanten aus hussiti-
schen Städten (1419-1436/1454)].
Masarykův ústav a Archiv AV ČR, v. v. i., Scriptorium, Praha 2024, 400 S., ISBN 978-80-
88611-20-2 (MÚA AV ČR); ISBN 978-80-7649-058-1 (Scriptorium).

Emigration bildet sowohl in politischer als auch in kultureller und wirtschaftlicher
Hinsicht ein wichtiges Thema der modernen Geschichte. In Bezug auf die vor-
moderne Epoche hat die tschechische Geschichtsschreibung bislang vor allem dem
Exil nach der Schlacht am Weißen Berg Aufmerksamkeit gewidmet. Dagegen blieb
das Exil, das durch die hussitische Revolution ausgelöst wurde, jenseits des For-
schungsinteresses. Wenn sich überhaupt jemand mit diesem Phänomen beschäftigt
hat – zu nennen sind hier Augustin Neuman und vor allem Jaroslav Kadlec – dann
fast ausschließlich mit der Emigration katholischer Geistlicher. An diese Arbeiten
hat der Prager Historiker Ondřej Vodička 2019 mit seinem Buch „Exil der böh-
mischen und mährischen Geistlichkeit während der Hussitenkriege“ angeknüpft.1
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1 Vodička, Ondřej: Exil českého a moravského duchovenstva za husitských válek [Exil der
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